
Umzug in die neue Werkstatt 
Die Caritas-Einrichtung erweitert sich um einen Standort arn Aderluch und feiert gleichzeitig ihr 25-jähriges Bestehen 

Von Andrea Kathert 

Oranienburg . .,Die Mitarbeitersind 
schon richtig heiß drauf, hier zu 
arbeiten", sagt Caritas-Werkstatt­
leiter Christoph Lau. Gemeinsam 
mit Marcel Teichmann spricht er 
die letzten Punkte durch, damit im 
Aderluch 54 bald der Werkstattbe­
trieb beginnen kann . ., Der Chef ist 
schon da", lacht Lau und zeigt das 
noch spärlich eingerichtete Büro 
von Marcel Teichmann. Doch was 
viel wichtiger ist, in der Ecke steht 
bereits der erste neue Auftrag. Er 
kommt von den Oberhavel Ver­
kehrsbetrieben . .,Wir beschriften 
200 Haltestellenschilder für die 
OVG ", sagt Teichmann, der Pro­
duktionsleiteT im Aderluch sein 
wird. Es ist der dritte Standort, den 
die Caritas-Einrichtung St. Johan­
nesberg in Orallienburg betreiben 
will. Neben dem Hauptsitz in der 
Berliner Straße und dem Unter­
nehmensteil ... Factor C" im Heide­
ring ist nun im Aderluch 54 eine 
neue Werkstatt entstanden. 

Im Herbst vergangenen Jahres 
begann der Umbau des ehemali­
gen Aldi-Marktes, der viele Jahre 
leer stand. Von der tristen dunklen 
Halle mit den kahlen Betonwän­
den ist nicht mehr viel übrig ge­
blieben. Nur ganz bewusst wurde 
an einigen Wänden der Sichtbeton 
erhalten- wegen des industriellen 
Charmes. Ansonsten strahlt das ty­
pische, warme Caritas-Rot von den 
Wänden, unterbrochen von den 
markanten Piktogrammen des 
Unternehmens. 

In der Mitte der Halle wurde ein 
wiirfelartiger Komplexfür Umklei­
deräume, Sanitäranlagen, Du­
schen, Therapie- und Ruheräume 
errichtet. Von dem Flur aus, der 
sich um den Komplex rundherum 
schlängelt, sind die hellen Arbeits­
räume der Gruppen zu erreichen. 
Noch stehen sie leer. Aber im Ein­
gangshereich ist der großzügige 
Speise- und Pausenraum schon 
möbliert. Nur die Lampen über 
den Tischen fehlen noch. Eine der 
sechs Arbeitsgruppen, die bald 

Marcel Teichmann (1.) und Christoph Lau besprechen im Pausenraum die letzten Arbeiten. FOTO: ANDREA KATHERT 

einziehen, kürnrnert sich um die 
Küche, deren Tresen in den Spei­
seraum reicht. "Wir werden ein 
richtiges Frühstücksmenü anbie­
ten", sagt Marcel Teichmann. Das 
Mittagessen kommt aus der 
Hauptwerkstatt und wird in der 
Küche im Aderluch ausgegeben. 

Im Laufe der Umbauarbeiten 
musste die Werkstattleitung noch 
mal umdisponieren. Ursprünglich 
sollte im Aderluch ein Großauftrag 
für die Firma G-Elit aus Berlin-Rei­
nickendorf, die Präzisionswerk­
zeuge herstellt, ausgeführt wer­
den . .,Aber die Firmaschließtihren 
Sitz" , erzählt Christoph Lau. Des-

halb werden nun in der neuen 
Werkstatt Beschäftigte ihren 
Arbeitsplatz finden, die weitaus 
einfachere Aufträge erledigen und 
mehr Papier- und Werbeartikel 
herstellen. "Das ist für uns ein 
wachsender Arbeitsbereich", 
meint Christoph Lau. Das bedeutet 
aber auch, dass die Beschäftigten 
mehr Betreuung brauchen und die 
Gruppen kleiner sind. Deshalb 
wurde auch für die Sozialarbeite­
rinnen Iris Amdt und Veronika Pri­
witzer ein Raum eingerichtet. "Die 
beiden werden temporär hier 
arbeiten" erklärt Lau. "Trotz der 
neuen Werkstatt sind wir ja insge-

samt nicht mehr Mitarbeiter ge­
worden." Nächste Woche zieht die 
erste Gruppe ein. Am 20. Juni ist 
dann die Werkstatt voll belegt. Die 
60 Caritas-Beschäftigten freuen 
sich auf ihren Arbeitsort. "Wäh­
rend der Bauphasen waren sie im­
mer mal hier", erzählt Teichmann. 

Die Eröffnung der neuen Werk­
statt fällt fast genau auf das 25-jäh­
rige Bestehen, das Caritas-Mit­
arbeiter und Beschäftigte heute 
mit einem kleinen Festakt feiern. 
In der druckfrischen Festbroschü­
re, die dabei verteilt wird, kommen 
viele Menschen zu Wort, die diese 
25 Jahre miterlebt haben. 

Von Anfang an dabei 
Vor 25 Jahren wurde die Caritas­
Werkstatt St. Johannesberg in derBer­
liner Straße eröffnet. Diese Beschäftig­
ten waren von Anfang an dabei: 
Andre Naleppa ist noch genauso be­
geistert von seiner Arbeit, wie vor 
25 Jahren. 
Andrea Vollmer erinnert sich gern an 
ihre Zeit mit Andre Petryka, mit dem 
sie oft zusammen gelacht hat. 
Angelika Kopitzkes Arbeitsplatz ist 
die Küche, bis heute bekocht sie den 
gesamten Johannesberg mit. 
Ramona Saubahn möchte immer bei 
Silke Dargel in der Gruppe bleiben. 
jürgen Gatzek wünscht sich, dass al­
les so bleibt. 
Detlef Grube findet, am Anfang war 
die Werkstatt noch schön klein. 
Britt Kaminski macht heute leichtere 
Arbeiten und hat mehr Freude daran. 
Brigitte Schauer würde gern noch 
25 Jahre weiter so arbeiten. 
Bernd Hoffmann freut sich, bald im 
Aderluch arbeiten zu können. 
Peter jakumowsky mag am liebsten 
Traktorfahren mit Roland. 
lngo Henning wünscht sich mehr 
Lohn für die Arbeiten, die anfallen. 
Katrin Riebow hofft, dass die Werk­
statt weiterhin lange bestehen bleibt. 
Michael Brock spielt jeden Freitag in 
der Theatergruppe mit. 
Dieter Zehlicke mochte am liebsten 
die Arbeit mit den Hausmeistern. 
Sabine Blaszczyk ist bei Cantina im 
Heidering und möchte dort bleiben. 
Petra Pippig erinnert sich gut an die 
Räume in der Berliner Straße 60a. 
Rainer Leschke mag am liebsten 
schönes Essen kochen. 
Sven Seifert wünscht sich, dass die 
Werkstatt immer Aufträge bekommt. 
Stefan Mietz findet, an der Arbeit ist 
alles gut. 
Roy Schmidt mag Ausflüge,.Feste und 
Feiern. 
Stefan Geiseler denkt, die EM 2016 
gewinnt natürlich Deutschland. 
Carsten Krause freut sich immer, sei­
ne Arbeitskollegen zu sehen. 
Annett Niklas erster Gruppenleiter 
war Tobias Ottlewski. 


